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XXXIII. Saprgang. 3öri<^, 15. ©prü 1930. i5cff 14.

Offerfefï.

©er ©Sinter ift »ergangen,
Sr bünkt' uns roie ein ©räum,
©ie Sckltiffelblumen prangen,
SrifcE) tinofpen Sufcp unb Saum,
©ie ©tägblein unb bie Suben

Sepälfs nicpf rnepr im Haus,
6ie fcktoärmen aus ben Stuben
©Sie muntre Sienen aus.

©ie Spiele finb oergeffen,

©ie Stiriftkinb einft gebracht,

©abei man füll gefefjen

3n langer ©Sinternadjf ;

©erklungen finb bie Sieber

©er frönen ©Seit)nacf)ts3eit,

©ocp fej)t, fcpon ift uns mieber

Sin fröf)Iict) fteff bereit!

©tan feiert's nickt im 31mmer.

©ein, auf ber grünen ©u,
©tcpt bei ber Her3en Sdjimmer,
©ein, unterm Himmelsblau:
©es St)riftbaums bunkle Sïfïe

Stepn teer uon golbner jyruckt,
©un toirb im moof'gen ©efte

©as Ofterei gefucpf.

Süfe klang es in bie Dpren

3ur ©Mnteraacpt fo kalt:
©er Heitanb ift geboren!
©a jaucp3fe Jung unb alt,
©un tönt's in allen Sanben

3m grüplingsfonnenfcpein :

©er Herr ift auferftanben,

©eff' freu fick grojl unb klein!
Hart ©eto[.

©crba îlcid)roeitt.
©in g r a u e ti f d) t et f a I. -

Kapitel,
ging feinem @nbe entgegen.©et ©ommet ging feinem

©ignumb batte feine perien getjabr. @r mar ja
im gtüplirtg fort gemefen. ©erba patte, immer
noep auf einen 2litfentpalt in ben ©etgen ge=

pofft. SBenn fie artcp_ feine gtofjen ©outen ge-
maept pätte, e§ märe boip perrlicp gemefen, mit
©igmunb in irgenb ein .potel gu fipen unb
einen neuen äßinfet ber Sßelt unb anbere ©ten=
fepen fennen 31t lernen, ©ie baepie oft an baß

31oman bon ©rnft ©fdjmami.

©ab ©cpulein, an bie 2Ilp ©benna unb an
SBalbmittter.

@in=, gmeintal patte er ipr eine ,starte ge

fepieft, bon ©erlin, bon Sonbon, unb bie Heine

©eût) patte auep ein paar geilen barauf ge=

fripelt. ©aß liebe, anpängtiepe ©tägblein! 0b
eß noep jept mit feinem ©ater auf ber Slip
©toenna paufte?

©ie Sonntage uüpten fie gut auß, äSenn'ß

irgenbmie anging unb nieptß ©tingenbeß bor=
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Osterfest.

Der Winter ist vergangen,
Er dünkt' uns wie ein Traum,
Die Schlüsselblumen prangen,
Frisch knospen Busch und Baum,
Die Mägdlein und die Buben

Behält's nicht mehr im Haus,
Sie schwärmen aus den Stuben
Wie muntre Bienen aus.

Die Spiele sind vergessen,

Die Christkind einst gebracht,

Dabei man still gesessen

In langer Winternacht;
Verklungen sind die Lieder

Der schönen Weihnachtszeit,
Doch seht, schon ist uns wieder

Ein fröhlich Fest bereit!

Man feiert's nicht im Zimmer.
Nein, auf der grünen Au,
Nicht bei der Kerzen Schimmer,

Nein, unterm Himmelsblau:
Des Christbaums dunkle Äste

Stehn leer von goldner Frucht,
Nun wird im moos'gen Neste

Das Osterei gesucht.

Süß klang es in die Ohren

Zur Winternacht so kalt:
Der Heiland ist geboren!
Da jauchzte jung und alt,
Nun tönt's in allen Landen

Im Frühlingssonnenschein:
Der Herr ist auferstanden,

Dess' freu sich groß und klein!
Karl Gerol,

Gerda Reichroein.
Ein Frauenschicksal. -

Kapitel,
ging seinem Ende entgegen.Der Sommer ging seinem

Signmnd hatte keine Ferien gehabt. Er war ja
im Frühling fort gewesen. Gerda hatte immer
noch auf einen Aufenthalt in den Bergen ge-
hofft. Wenn sie auch keine großen Touren ge-
macht hätte, es wäre dach herrlich gewesen, mit
Sigmund in irgend ein Hotel zu sitzen und
einen neueil Winkel der Welt und andere Men-
scheu kennen zu lernen. Sie dachte oft an das

Roman von Ernst Eschmann.

Bad Schulein, an die Alp Svenna und an
Waldmüller.

Ein-, zweimal hatte er ihr eine Karte ge-

schickt, von Berlin, von London, und die kleine

Nelly hatte auch ein paar Zeilen darauf ge-

kritzelt. Das liebe, anhängliche Mägdlein! Ob
es nach jetzt mit seinem Vater auf der Alp
Svenna hauste?

Die Sonntage nützten sie gut aus. Wenn'S
irgendwie anging und nichts Dringendes vor-



318 (Srnft (Sfdftnann:

lag, unb Bejmtberg, menn eë bag Stetter geftat»
iete, unternaßmen fie längere galten im Sta=

gen. ©igmunb führte gut. tpalte er einmal
eine fcßöne gerabe ©trecfe bor fieß, titelte eg ißn
in alten gingern, bie Kraft feineg Stutog gu er»

pöBen. Ser Kilometergeiger ftieg ban 50 auf
(30, bon 60 auf 80 Kilometer, er îjatte feßon 100

ßerauggeßott. SJtit Söorliebe Begmartg er einen

ißaß. Seßenb unb gefcßicft faufte er buret) bie
bieten Keßren, an ©erötl unb magern Stiegtein
borBei. gm ißafgmirtgßaug madjte man einen

furgen tpati. Unb Inieber ging'g jenfeiig "ï)in=

unter, f3ei, inie ftoB'g ßinter ißnen ßer! ©ine
bießte ïïtolïe begeießnete iîjre ©ptr.

Stuf folgen Souren tarn ©erba nießt gu einem
bollen ©enuß. ©erne îjâtte fie ba unb bort Der»

Ineilen mögen, auf einer ibßüifcßen Sergmieje,
angefidjtg ber italien ©tetfeßer. Stau ßätte bon

ßier aug einen ïteinen ©ßagiergang machen
tonnen ,auf einen Bequemen ©ißfet, in irgenb
eine KtuBßütie. SIBer bagu ßatten fie feine geil.

Stie gut bjatte fie eg teßteg gaßr getroffen auf
beut Spftg Sifelta! Sîit ÜKartin ©djinbter.

Stag er jel^t maeßte? Stie eg ißtn ging? ©ie
Balte lange nießtg rneßr Bon iß tu geßört. Ser
Sater ermäßnte iïjn, üietleicßt gefliffenttidj,
rtic^t meßr.

Ser §erBft inar angerücti. Sie Stutter ßatte
fieß fo ineit erBült, baß fie eg Inagen burfte, bie

SeBtauBe gu berlaffen. ©ie ging gu ©erba unb
Bracßte ißr immer etlnag mit, Kinbermäfcße, bie

fie fetter geßätett ober geftriett. SBie biet gute
©ebanfen unb Stünfcße ptte fie boeß in biefe
ipögcßen unb ©eßtütteßen ßineingearBeitet Stirb
eg ein Siägblein ober ein Süßlein fein, bag mß
anmelbet? Stär'g boeß ein Stägblein!

@ie ßätte eg freiließ Bequemer ßaben tonnen,
©ie Braucßte ja bern Sater nur einen Sluftrag gu
geben, unb er Bracßte bag ©emitnfeßte aug bem

©efcßäft. SIBer bag mär' nießt bag ©leidße ge=

mefen. ©ie mo'tlte fieß ber eigenen SIrBeit freuen.
@g ptauberte fidß fo gut baBei. Stenn fie nießt
brüBen Bei ©erba in ißrem frönen tpeime faff,
fueßte bie junge grau fie in ber SeBIauBe auf,
unb ein füßeg ©eßeimnig erfüllte ißren ©inn.
©eßtug ber bäterlicße ©tantm bureß, ober tarn
ein Seicßmein=9?äglein gum Sorfcßein? Stag
entmicfelte fieß aug bem fleinen ©rbenBitrger?
©in nieblicßeg, ßergigeg güngfertein mit einem

gefeßmäßigen iftlaubermäulcßen, fo ein brottigeg,
lieBeg SJtägbtein, mie bie ©erba eing getoefen

ift? SIBer Bielleicßt toar'g ein SuB, unb eg mürbe
mieber ein Kaufmann aug ißrn, ein Sottor, ein

(Serba Keidpeiti.

gitgenieur. Sie gange Stelt ftanb ißm offen.
SIBer mag träumte fie ba! Sie Knofße ßatte fieß

noeß nießt entfaltet. £) feligeg Stunber, bag fo
biet ©lücf in fieß Birgt, bag unerfoßößfticß ift
unb bie Stütter gu Königinnen maeßt!

gntmer beuttießer geigte eg fieß : grau Seicß»

mein mar Beinaße ungebulbiger alg ©erba.
©inmal fagte fie: „Stie fcßön mär'g jeßt, menn
bag fleine Kinbtein feßon auf bem Soben um=

Berrutfcßte, ißaßa unb SRama fagen unb feine
^änbtßen ftreefen tonnte! SJfeinft bu nießt
aueß?"

„Sag mirb gu erleben fein," tadjte fie. „grei»
tidß, idß gäbe biet brum, mir mären feßon fo
meit."

„SIBer gett, bu fommft bann reeßt biet gu

ung, jeben Stacßmittag. ©ntmeber, mir Bleiben
Bei mir gu tpaufe, ober mir fßagieren mit bem

Stagen auf unb aB. Ser Steg ift nießt gu müß»

fam. gcß tann ißn mieber gut Bemättigen."

gnbem fie fo reieße unb ßeimetige ©tßlöffer
in bie naße gufunft ßineinßauten, berftogen
ißnen bie ©tunben mie bie buntetfarBigen, Bun»

ten Stätter, bie ber iperBft auf bie ©traße mir»
Bette.

©|-mar Stinter gemorben. ©ine meiße Sedff
tag über ber ©tabt, ber Rimmel mar ttar. ©ine

grimmige Kälte ßiett bie ©rbe gmiftßen Beißen»
ben gangen feft. Ser Soben flirrte, ©erba faß
gumeift am genfter in ber ©tuBe. ©ie getraute
fieß nießt meßr ßinaug. Stenn ©igmunb gußaufe

mar, umforgte er fie mit aufmertfamer SieBe,

unb fueßten fie feßmere Stimmungen ßeim, ri(ß=
tete er fie auf unb füßrte fie in fonnige Sage
ber gutunft. Sann Begann fie gu läcßeln unb
an bie fcßönen Silber gu gtauBen. SIBer nur git
Batb maren bie ©cßatten mieber ba, fie feßten
fieß in allen Stintein beg tpaufeg feft, am urter»

Bitttießften im tpergen ber jungen grau, bie

ißrer feßmeren ©tunbe entgegenging.

Seit einiger geit BtieB fie am SJforgen noiß
ein Steiltßen liegen, menn ©igmunb fieß an
ißrer Seite erßoB. Stag Braucßte fie feßon fo

früß bureß bie Stoßnung gu geiften! ©g mar ja
für alteg geforgt. Sifa foeßte ben Kaffee unb
Bracßte ißn ßüntttieß auf ben Siftß. SIBer ©erba
mar nießt reeßt Beßagliiß baBei. ©ine ungemüt»
ließe llnruße erfüllte fie. ©oïïte fie nießt boeß

baBei fein, menn ©igmunb bag tpaug bertieß?
^atte eg bag Stäbcßen UieHeitßt an etmag feß=

ten taffen?
©ineg Storgeng, alg ©igmunb im Segriffe

318 Ernst Eschmann:

lag, und besonders, wenn es das Wetter gestat-
tete, unternahmen sie längere Fahrten im Wa-

gen. Sigmund führte gut. Hatte er einmal
eine schöne gerade Strecke vor sich, kitzelte es ihn
in allen Fingern, die Kraft seines Autos zu er-
Proben. Der Kilometerzeiger stieg von 50 auf
00, van 60 auf 80 Kilometer, er hatte schon 100

herausgeholt. Mit Vorliebe bezwäng er einen

Paß. Behend und geschickt sauste er durch die

vielen Kehren, an Geröll und magern Wieslein
vorbei. Im Paßwirtshaus machte man einen

kurzen Halt. Und wieder ging's jenseits hin-
unter. Hei, wie stob's hinter ihnen her! Eine
dichte Wolke bezeichnete ihre Spur.

Auf solchen Touren kam Gerda nicht zu einem
vollen Genuß. Gerne hätte sie da und dort ver-
weilen mögen, aus einer idyllischen Bergwiese,
angesichts der nahen Gletscher. Man hätte von

hier aus einen kleinen Spaziergang machen
können ,auf einen bequemen Gipfel, in irgend
eine Klubhütte. Aber dazu hatten sie keine Zeit.

Wie gut hatte, sie es letztes Jahr getroffen auf
dem Piz Risella! Mit Martin Schindler.

Was er jetzt machte? Wie es ihm ging? Sie
hatte lange nichts mehr von ihm gehört. Der
Vater erwähnte ihn, vielleicht geflissentlich,
nicht mehr.

Der Herbst war angerückt. Die Mutter hatte
sich so weit erholt, daß sie es wagen durfte, die

Reblaube zu verlassen. Sie ging zu Gerda und
brachte ihr immer etwas mit, Kinderwäsche, die

sie selber gehäkelt oder gestrickt. Wie viel gute
Gedanken und Wünsche hatte sie doch in diese

Höschen und Schlüttchen hineingearbeitet! Wird
es ein Mägdlein oder ein Büblein sein, das sich

anmeldet? Wär's doch ein Mägdlein!
Sie hätte es freilich bequemer haben können.

Sie brauchte ja dem Vater nur einen Auftrag zu
geben, und er brachte das Gewünschte aus dem

Geschäft. Aber das wär' nicht das Gleiche ge-
Wesen. Sie wollte sich der eigenen Arbeit freuen.
Es plauderte sich so gut dabei. Wenn sie nicht
drüben bei Gerda in ihrem schönen Heime saß,

suchte die junge Frau sie in der Reblaube auf,
und ein süßes Geheimnis erfüllte ihren Sinn.
Schlug der väterliche Stamm durch, oder kam

ein Reichwein-Näslein zum Vorschein? Was
entwickelte sich aus dem kleinen Erdenbürger?
Ein niedliches, herziges Jüngferlein mit einem

geschwätzigen Plaudermäulchen, so ein drolliges,
liebes Mägdlein, wie die Gerda eins gewesen

ist? Aber vielleicht war's ein Bub, und es wurde
wieder ein Kaufmann aus ihm, ein Doktor, ein

Gerda Reichwein.

Ingenieur. Die ganze Welt stand ihm offen.
Aber was träumte sie da! Die Knospe hatte sich

nach nicht entfaltet. O seliges Wunder, das so

viel Glück in sich birgt, das unerschöpflich ist
und die Mütter zu Königinnen macht!

Immer deutlicher zeigte es sich: Frau Reich-
wein war beinahe ungeduldiger als Gerda.
Einmal sagte sie: „Wie schön wär's jetzt, wenn
das kleine Kindlein schon auf dem Boden um-
herrutschte, Papa und Mama sagen und seine

Händchen strecken könnte! Meinst du nicht
auch?"

„Das wird zu erleben sein," lachte sie. „Frei-
lich, ich gäbe viel drum, wir wären schon so

weit."
„Aber gelt, du kommst dann recht viel zu

uns, jeden Nachmittag. Entweder, wir bleiben
bei mir zu Hause, oder wir spazieren mit dem

Wagen auf und ab. Der Weg ist nicht zu müh-
sam. Ich kann ihn wieder gut bewältigen."

Indem sie so reiche und heimelige Schlösser

ill die nahe Zukunft hineinbauten, verflogen
ihnen die Stunden wie die dunkelfarbigen, bun-
ten Blätter, die der Herbst auf die Straße wir-
belte.

Es war Winter geworden. Eine weiße Decke

lag über der Stadt, der Himmel war klar. Eine
grimmige Kälte hielt die Erde zwischen beißen-
den Zangen fest. Der Boden klirrte. Gerda saß

zumeist am Fenster in der Stube. Sie getraute
sich nicht mehr hinaus. Wenn Sigmund zuhause

war, umsorgte er sie mit aufmerksamer Liebe,
und suchten sie schwere Stimmungen heim, rich-
tete er sie auf und führte sie in sonnige Tage
der Zukunft. Dann begann sie zu lächeln und
an die schönen Bilder zu glauben. Aber nur zu
bald waren die Schatten wieder da, sie setzten

sich in allen Winkeln des Hauses fest, am uner-
bittlichsten im Herzen der jungen Frau, die

ihrer schweren Stunde entgegenging.

Seit einiger Zeit blieb sie am Morgen noch

ein Weilchen liegen, wenn Sigmund sich an
ihrer Seite erhob. Was brauchte sie schon so

früh durch die Wohnung zu geisten! Es war ja
für alles gesorgt. Lisa kochte den Kaffee und
brachte ihn pünktlich auf den Tisch. Aber Gerda
war nicht recht behaglich dabei. Eine ungemüt-
liche Unruhe erfüllte sie. Sollte sie nicht doch

dabei sein, wenn Sigmund das Haus verließ?
Hatte es das Mädchen vielleicht an etwas feh-
len lassen?

Eines Morgens, als Sigmund im Begriffe



©ruft ©fcpntann:

tear, ing gfreie gu treten, läutete bag Selektion,
©r ïeprte nop einmal gurüct.

©erba laufpte gefpannt.
©g festen fip um eine Stapript gu paitbeln,

bie ipn in Slufrupt brapte. ,,©g ift nipt mög=

lip," jagte et. ©ann fcEjtoieg er ein paar Sto=

mente [tili. Stan ergäplte ipm etmag. „SIber fo
uuberpofft, mir finb toie aitg ben SBoIïen ge=

fatten."
SBag mochte bag nur fein?
„©emijj, icf) merbe fie nipt aufregen unb fie

gang langfam borBereiten."
„äßen? Stip? Stit meut fpript er über=

paupt?"
©erba Inurbe ungebulbig. Sim lieBften märe

fie aufgefprungen unb pütte aup einen ^örer
ang ©pr gelegt.

„Qmifpen gmei unb brei Xlfjr nuip eg gemefen

fein!"
©erba ftupte: „Qtoifcpen gmei unb brei llpr,

in ber Stapt?"
„fgp merbe peuic Storgen nop perüber Jörn»

men. Slbieu ißapa!"
fgpr Skier telepponierte! SBag mar borgefai=

len?

©igrnunb trat nop einmal ing Qimtner. ©g
gepe ber Stutter niept gut, fie pabe triebet eine

fplimme Stapt gepabt.

„Sft bag atteg, mag bu mir git betiepten

paft?" ©erba gitterte am gangen Selbe.

„Sfßir muffen aBmarten."
„SBag pat er bir benn beg Sangen unb 58rei=

ten Beriptet?"
„©ine Srife ift lnieber geïommen."
„Itnb bie Stutter pat fie übertäuben?"
©igrnunb gögerte.
©erba apnte ©plimmeg. ,,©ag' eg mir nur

g(eitt) peraitg!"
„Sßenn — btt'g ja errätft, fo — pab' ip bir'g

gejagt."
„®ie Stutter ift geftorben?"
©igrnunb nidte unb ging Begiitigenb auf

©erba gu. @r fajjte ipre ipanb. „Stimm'g nipt
fo fpmet! ©ie pat nop leiben müffert. 5sept ift
ipr mopl."

©erba Btap in laute ©tarnen ang. ©ie um
berpoffte, furptbare Sotfpaft fplug fie mie mit
beulen nieber. @ie tonnte eg nipt faffen, fie
tonnte eg nipt glauben. „SBag jagt ber Skter?
Haft bu aup rept gepört?"

„Stuf einmal in ber Stapt pabe fie nap Stiem

gerungen unb fei am ©rftiifen gemefen. Stau
liejj ben ©oïtor ïommen. @r beeilte fip, fo

(«Serba SRetc^roein. 319

fpnett er tonnte, unb bop mar er gu fpät. ©r
patte nop einen SIberlaf? mapen motten, ©a
fplug bag §erg fpon nipt mepr."

©erba mottte bergineifetn. ©ie mar ratlog.
©igrnunb rebete ipr gu. @g palf niptg. ©ie
grub ben Stopf in bie Stiffen unb fptttpgte.

©igrnunb berichtete ing ©efpäft unb entfpul»
bigte fip für ben peittigen ©ag. @r tonnte
feine gmau nipt allein laffen. Stup gab eg jept
maitperlei anguorbnen.

©erba berfupte fip gu faffen. Stber ber

©pmerg überfiel fie immer bon neuem. Itnb
allerlei ©ebanten tarnen unb begannen gu bop=

ten. @ie patte ber Stutter oft unrept getan.
SSenn fie aup manpmal nipt gleiper SSteinung

gemefen, fie pätte nipt fo laut breinfapren foi-
fen. ©ag patte ber opnepin Seibenben marn
pen H^B berfept. Stie patte fie geglaubt, bap
eg fo gefäprlip mar. Stun mar'g gu fpät.

©er arme 3Sater! Stun blieb er gang attein
in ber DteBIaube.

Itnb fie? ©o entmupg fie beut SSaterpaug.
Sin ber SJtutter patte fie ftetg eine gute $el=

fetin unb Beraterin gepabt. 3fn ben lepteu
SJtonaten erft rept. Itnb jepi, ba fie fie am epe=

ften Braupte, mürbe fie ipr genommen. Sitte

ipre Hoffnungen lagen gertrünunert. SSie patte

fip bie ©ntfplafene fpon in ipre ©ropmutter=
rotte eingelebt! SBag patte fie atteg tun unb
unternepmen motten! SBie fpon pätteu fie eg

ntiteinanber gepabt! Stun muffte fie bon borne
anfangen, ©in gang neueg Seben muffte fie fip
gimmern, opne bie Stutter, ©ine ftarfe ©tüpe
mar gebropen. Stop inniger muffte fie ftp an
©igrnunb fplieffen, unb brenn bag Stinbleiu ba

mar, umfing fie biefeg mit iprer gangen Siebe.

®ag mar ber ©onnenftrapl, ber in ipr groffeg
Seib fiel. SIBer er muffte erft ïommen! ffa,
ïam er aup? $a eine greube ipr fo gtaitfam
gerftört morbeu, berlor fie ben SStut, an bie

anbete gu glauben.
„Stap fpnett, mir mitffen pinüber," jagte

fie gu ©igrnunb.
©r polte fein Sluto aug ber ©arage itnb

mapte eg bereit.
©erba patte ob ber Sluftegung bag jgrüpftücf

bergeffen.
„Stimm fpnett ettoag gu bir!" '

©ie ïonnte nipt. 3n iprem Stafteu fupte fie

an fpmargen SHeiberit gufamrheit, mag fie nop
befaff. ©ie ïam fip rept fonberbar barin bor.
©ie erfpraï bor fip fetber. Sifa gab fie nop

Ernst Eschmann:

war, ins Freie zu treten, läutete das Telephon.
Er kehrte noch einmal zurück.

Gerda lauschte gespannt.
Es schien sich um eine Nachricht zu handeln,

die ihn in Aufruhr brachte. „Es ist nicht mög-
lich," sagte er. Dann schwieg er ein paar Mo-
mente still. Man erzählte ihm etwas. „Aber so

unverhofft, wir sind wie aus den Wolken ge-

fallen."
Was mochte das nur sein?
„Gewiß, ich werde sie nicht aufregen und sie

ganz langsam vorbereiten."
„Wen? Mich? Mit wem spricht er über-

Haupt?"
Gerda wurde ungeduldig. Ani liebsten wäre

sie ausgesprungen und hätte auch einen Hörer
ans Ohr gelegt.

„Zwischen zwei und drei Uhr muß es gewesen

sein!"
Gerda stutzte: „Zwischen zwei und drei Uhr,

in der Nacht?"
„Ich werde heute Morgen noch herüber kom-

inen. Adieu Papa!"
Ihr Vater telephonierte! Was war vorgefal-

len?

Sigmund trat noch einmal ins Zimmer. Es
gehe der Mutter nicht gut, sie habe wieder eine

schlimme Nacht gehabt.

„Ist das alles, was du mir zu berichten
hast?" Gerda zitterte am ganzen Leibe.

„Wir müssen abwarten."
„Was hat er dir denn des Langen und Brei-

ten berichtet?"
„Eine Krise ist wieder gekommen."
„Und die Mutter hat sie überstanden?"
Sigmund zögerte.
Gerda ahnte Schlimmes. „Sag' es mir nur

gleich heraus!"
„Wenn — du's ja errätst, so — hab' ich dir's

gesagt."
„Die Mutter ist gestorben?"
Sigmund nickte und ging begütigend auf

Gerda zu. Er faßte ihre Hand. „Nimm's nicht
so schwer! Sie hat noch leiden müssen. Jetzt ist

ihr Wohl."
Gerda brach in laute Tränen aus. Die un-

verhoffte, furchtbare Botschaft schlug sie wie mit
Keulen nieder. Sie konnte es nicht fassen, sie

konnte es nicht glauben. „Was sagt der Vater?
Hast du auch recht gehört?"

„Auf einmal in der Nacht habe sie nach Atem
gerungen und sei am Ersticken gewesen. Man
ließ den Doktor kommen. Er beeilte sich, so
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schnell er konnte, und doch war er zu spät. Er
hatte noch einen Aderlaß machen wollen. Da
schlug das Herz schon nicht mehr."

Gerda wollte verzweifeln. Sie war ratlos.
Sigmund redete ihr zu. Es half nichts. Sie
grub den Kops in die Kissen und schluchzte.

Sigmund berichtete ins Geschäft und entschul-

digte sich für den heutigen Tag. Er konnte
seine Frau nicht allein lassen. Auch gab es jetzt

mancherlei anzuordnen.
Gerda versuchte sich zu fassen. Aber der

Schmerz überfiel sie immer von neuem, lind
allerlei Gedanken kamen und begannen zu boh-

ren. Sie hatte der Mutter oft unrecht getan.
Wenn sie auch manchmal nicht gleicher Meinung
gewesen, sie hätte nicht so laut dreinsahren sol-
len. Das hatte der ohnehin Leidenden man-
chen Hieb versetzt. Nie hatte sie geglaubt, daß
es so gefährlich war. Nun war's zu spät.

Der arme Vater! Nun blieb er ganz allein
in der Reblaube.

Und sie? So entwuchs sie dem Vaterhaus.
An der Mutter hatte sie stets eine gute Hel-
serin und Beraterin gehabt. In den letzten

Monaten erst recht. Und jetzt, da sie sie am ehe-

sten brauchte, wurde sie ihr genommen. Alle
ihre Hoffnungen lagen zertrümmert. Wie hatte
sich die Entschlafene schon in ihre Großmutter-
rolle eingelebt! Was hatte sie alles tun und

unternehmen wollen! Wie schön hätten sie es

miteinander gehabt! Nun mußte sie von vorne
anfangen. Ein ganz neues Leben mußte sie sich

zimmern, ohne die Mutter. Eine starke Stütze
war gebrochen. Noch inniger mußte sie sich an

Sigmund schließen, und wenn das Kindlein da

war, umfing sie dieses mit ihrer ganzen Liebe.

Das war der Sonnenstrahl, der in ihr großes
Leid fiel. Aber er mußte erst kommen! Ja,
kam er auch? Da eine Freude ihr so grausam
zerstört worden, verlor sie den Mut, an die

andere zu glauben.
„Mach schnell, wir müsse» hinüber," sagte

sie zu Sigmund.
Er holte sein Auto aus der Garage und

machte es bereit.
Gerda hatte ob der Aufregung das Frühstück

vergessen.

„Nimm schnell etwas zu dir!" '

Sie konnte nicht. In ihrem Kasten suchte sie

an schwarzen Kleidern zusammen, was sie noch

besaß. Sie kam sich recht sonderbar darin vor.
Sie erschrak vor sich selber. Lisa gab sie noch
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eilt paar Stnorbnmtgen, bann fupr fie mit ©ig»
ntunb babon.

Sie trafen beit Sater, mie er am Seite ber
toten Stuftet fap. Seit einem ftarren Slid
botter ûpoffnungêlofigïeit flaute er na et) ber
©ntfcplummerten unb acfjtete erft gar niepf,
mer eingetreten mar.

©erba unb Signtunb gingen auf ipn gut unb
gaben ipm bie .ßanb. Sie getrauten fief) faum
ein SBort gu reben. ©rft nadj einer Sßeile fanb
er bie .straft, fid) ipxer angunepmen. gut glü=
ftertone mieberpottc er, map er peute Storgen
îcpmt burcpP ©eleppon gefagt patte.

©erba bracf) an ber Seiepe iprer Stutter 311=

fammen. Signtunb lnottte fie aufriepten. Sfber
im Scpmerge, ber ipr im gnnerften mie eine
StBitnbe brannte, aiptete fie feiner teoptmeiitem
ben Sterte niept.

,,®omm, mir laffen fie allein," bebeutete ber
Sater unb gog Signtunb auP bent gintnter.

Sie gingen pinunter unb berteilten bie SCr=

beit, bie jept 31t beforgen mar. Siguutnb fap,
mie fepr ber Sater feine .pitfe brauepte. Slud)
er patte fiep noep feinePteegP in bie fo ptöplid)
beränberte Sage ber ©inge gefunben. @r teupte
toopt: er tear fein Stiefe mepr unb pätte bie
Stutter boppelt notmenbig gepabf. Scpon aller
lei 5ßläne patte er mitunter gefponnen. ©r ber=
fuepte, fiep bout ©efdfiifte gurüdgugiepen ; biel=
leiept fanb fiep ein günftiger Käufer ober e§ bil=
bete fiep eine ©efellfdjaft. ©r patte feine Stupe
unb formte fiep enblicp einmal mit ber Stutter
in Stupe tooplberbiente gerien gönnen. Stit
ber Stutter! gept blieb er allein gurüd. SBaP

er fepon gefüreptet, jept mar e§ ©reiguiP ge=
loorbeit. Scpneller, biet fcpiteïïer, afp er'P ge=

glaubt.
Sun mitpfe er niept, tea§ gefepap. ©r mar

noep niept fo loeit, ©ntfepliiffe gu faffen. Oben
in ber .Stammer lag bie Stutter. Sie brauepte
fid) niept mepr gu parmen. gpr Seben mar ab=

gefcploffen. gpr bangte bor feiner gufunft
mepr. lXnb alle bie bieten ©nitäufepungen,. bic
ipr fo fepr gut fdjaffeit gemaept, mareit aupge=
ioifept. gn ben Icpteit ©agen patte fie nur an
©erba gebaept. Sie patte fid) aufP .siiuDtein ge=

freut. Sie patte boit ipm geträumt, fie patte
e§ gefepeit. Sie patte ep auf ipr.e Sfrme genonn
men. ©P tear ein Stägbtein unb fap ©erba
äpnlidp.

£>, ipr trügerifepen Silber ber Sadjt! 3Bie
medt ipr gubet unb ©litd, utrtb bie graciante,

raupe SBirflicpfeit fnidt fie mie ein Sturm, ber
einen uralten ^oaploatb anfällt!

©ie ©ratterfeierlicpfeiten mareu herüber,
©ine furdjtba.re ©otenftille perrfdjte in ber 9teb=
taube. Sater Seicpmeiit füreptete fiep, nacpdpattfe
gu gepen. ©P mar ipm nirgenbP mepr toopl,
gm @efd)äft bad)te er an fein Ungtiid. Unb
men 11 er fiep aud) geteattfam auP biefen ©ebait--
fett perauPrip, fie maren immer mieber ba
unb brüdten ipn nieber. Stenn er nadj tpaufe
fam ttnb bie Stutter ipm niept ben gemopnten
©rttp bot, tiep er fiep in einem Stupfe nieber,
unb immer bie gleidjen ©ebaitfen {reiften in
ipm, unb er füplte eine Seere um fiep, atp läge
er in einem riefenpafteit ©emötbe begraben,
gebep Skirt feprte mieber gurüd gu ipm, itie=
manb nap tu ep auf, unb mie eilt lauernbep ©e=

fpenft glöpte ipn bie ©infamfeit an.
Unb bie Qeit fam ipm in ben Sinn, ba

©erba fiep berpeiratete. Stit iprem SCuPgug
patte bie ©otenftille angefangen, gept mar bie
©infamfeit bon peut auf morgen über ipn per»
eingëbrodjen.

Sicpt meit bon ber Sfeblattbe, oben auf bent

Serg, tag ber griebpof, teo grau Steidpmein
ipre tepte Stätte gefunben patte, ©ie Stunten,
bie man ipr gebraept patte, toaren balb in ber
bittern Shnterfälte erfroren, gaft jebeii ©ag
ging ber Sater gu ipr pin über itnb ftedte ein
grüitep SteiPtein auP einem ©reibpauP auf beit
unmirttiepen ©rabpügel. Ob amp eine falte
Sife über ben betlaffenen ©otengarten fegte,
er berteeilte ein paar loopttuenbe Sfugenblide
bei feiner ©oteu unb fepritt mieber nadjbenfticp
itad) §attfe.

Sigmunb fupr oft mit bent Stegen bor. ©r
braepte ©erba in bie Siebtaube. Stenn Sater
unb ©od)tex beifammen Innren, füplieit fie fid)
teiepter. ©ie ©egeninart beP anbern mar ©roft
nnb ©rpebung, unb manepmat meinten fie, bie
Stutter trete gu ipiieu in bie Stube, itnb fie
ptauberteu mit ipr mie epebem. Sie Siäunte
mareu mieber geruütlid). Unb attp atleii ©den
f(flauten bie Skrfe ber SerPIidjenen fie ait. Stuf
bent Sofa tag baP Stumenffffen, baP fie geftidt.
©en gropeit ©ifd) bedte ein ©ud), baP fie erft
neutiep boltenbei, unb auep bie Sorpättge unb
ber bunte Sampenfcpirivt erinnerten an ipre
fleißige unb gefepidte ^»aiib.

' ©ie Sonntage berbraepte Safer Sieidjmein

nun oft iit ©etbaP tpeim. Siepr afp je faut er
pinitper, unb eilt paar Siat braepte er bie alte
Staret mit. SIucp bie gute Sfagb fügte ftep nur
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ein Paar Anordnungen, dann fuhr sie mit Sig-
mund davon.

Sie trafen den Vater, wie er am Bette der
toten Mutter saß. Mit einem starren Blick
voller Hoffnungslosigkeit schaute er nach der
Entschlummerten und achtete erst gar nicht,
wer eingetreten war.

Gerda und Sigmund gingen auf ihn zu und
gaben ihm die Hand. Sie getrauten sich kaun?
ein Wart zu reden. Erst nach einer Weile fand
er die Kraft, sich ihrer anzunehmen. Im Flü-
stertone wiederholte er, was er heute Morgen
schon durchs Telephon gesagt hatte.

Gerda brach an der Leiche ihrer Mutter zu-
sammen. Sigmund wollte sie aufrichten. Aber
im Schmerze, der ihr im Innersten wie eine
Wunde brannte, achtete sie seiner wohlmeinen-
den Worte nicht.

„Komm, wir lassen sie allein," bedeutete der
Vater und zog Sigmund aus dem Zimmer.

Sie gingen hinunter und verteilten die Ar-
beit, die jetzt zu besorgen war. Sigmund sah,
wie sehr der Vater seine Hilfe brauchte. Auch
er hatte sich noch keineswegs in die so Plötzlich
veränderte Lage der Dinge gesunde,?. Er wußte
Wohl: er war kein Riese mehr und hätte die
Mutter doppelt notwendig gehabt. Schon aller-
lei Pläne hatte er mitunter gesponnen. Er ver-
suchte, sich von? Geschäfte zurückzuziehen; viel-
leicht fand sich ein günstiger Käufer oder es bil-
dete sich eine Gesellschaft. Er hatte seine Ruhe
und konnte sich endlich einmal mit der Mutter
in Muße wohlverdiente Ferien gönnen. Mit
der Mutter! Jetzt blieb er allein zurück. Was
er schon gefürchtet, jetzt war es Ereignis ge-
worden. Schneller, viel schneller, als er's ge-
glaubt.

Nun wußte er nicht, was geschah. Er war
noch nicht so weit, Entschlüsse zu fassen. Oben
in der Kammer lag die Mutter. Sie brauchte
sich nicht mehr zu härmen. Ihr Leben war ab-
geschlossen. Ihr bangte vor keiner Zukunft
mehr. Und alle die viele?? Enttäuschungen, die

ihr so sehr zu schaffen gemacht, waren ausge-
wischt. In den letzten Tagen hatte sie nur an
Gerda gedacht. Sie hatte sich auss Kindlein ge-
freut. Sie hatte von ihm geträumt, sie hatte
es gesehen. Sie hatte es auf ihre Arme genom-
men. Es war ein Mägdlein und sah Gerda
ähnlich.

O, ihr trügerische?? Bilder der Nacht! Wie
weckt ihr Jubel und Glück, und die grausame.

rauhe Wirklichkeit knickt sie wie ein Sturm, der
einen uralten Hochwald anfällt!

Die Trauerfeierlichkeiten waren vorüber.
Eine furchtbare Totenstille herrschte in der Reb-
laube. Vater Reichwein fürchtete sich, nach Hause
zu gehen. Es war ihn? nirgends mehr wohl.
In? Geschäft dachte er an sein Unglück. Und
wen?? er sich auch gewaltsam aus diese?? Gedan-
ken herausriß, sie waren immer wieder da
und drückten ihn nieder. Wenn er nach Hause
kam und die Mutter ihn? nicht den gewohnten
Gruß bot, ließ er sich ii? einen? Stuhle nieder,
und immer die gleiche?? Gedanken kreiste?? in
ihm, und er fühlte eine Leere un? sich, als läge
er in einen? riesenhaften Gewölbe begraben.
Jedes Wort kehrte wieder zurück zu ihm, nie-
mand nahn? es auf, und wie ein lauerndes Ge-
spenst glotzte ihn die Einsamkeit an.

Und die Zeit kam ihm in den Sinn, da
Gerda sich verheiratete. Mit ihren? Auszug
hatte die Totenstille angefangen. Jetzt war die
Einsamkeit von heut ans morgen über ihn her-
eingebrochen.

Nicht weit von der Reblaube, oben aus den?

Berg, lag der Friedhof, wo Frau Reichwein
ihre letzte Stätte gefunden hatte. Die Blumen,
die man ihr gebracht hatte, waren bald in der
bittern Winterkälte erfröre??. Fast jede?? Tag
ging der Vater zu ihr hinüber und steckte ein
grünes Reislein aus einem Treibhaus auf den
unwirtlichen Grabhügel. Ob auch eine kalte
Bise über den verlassene?? Totengarten fegte,
er verweilte ein paar wohltuende Augenblicke
bei seiner Tote?? und schritt wieder nachdenklich
nach Hause.

Sigmund fuhr oft mit dein Wagen vor. Er
brachte Gerda ii? die Reblaube. Wenn Vater
und Tochter beisammen waren, fühlte?? sie sich

leichter. Die Gegenwart des andern war Trost
und Erhebung, und manchmal meinten sie, die
Mutter trete zu ihnen in die Stube, und sie

plauderten mit ihr wie ehedem. Die Räume
waren wieder gemütlich. Und aus allen Ecken

schauten die Werke der Verblichenen sie an. Auf
de??? Sofa lag das Blumenkissen, das sie gestickt.
Den großen Tisch deckte eil? Tuch, das sie erst
neulich vollendet, und auch die Vorhänge und
der bunte Lampenschirm erinnerten an ihre
fleißige und geschickte Hand.

Die Sonntage verbrachte Vater Reichwein
nun oft ii? Gerdas Hei???. Mehr als je kam er
hinüber, und eil? paar Mal brachte er die alte
Marei mit. Auch die gute Magd fügte sich nur
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fdjtoer in bie Trennung. ©g ijatte iïjr immer
Beijagt, baff itjre ©eBieterin fie in ber ïteBIauBe
fo allein fdjalten unb toalten lieff. @0 füllte
fie fidj alg bie SJÎeifterin in ber $ücfje. Sie ber=

fügte über bie 3Baï)I ber ©ericfjte, unb toenn
einmal üöefudj geïommen tear, freute fie fief),
eine gute ©jtrafüatte gu madjen. ©0 Ratten
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©g mar eine fdjtoere Qeit für fie. ©ine grofje
llnluft unb llnrufje erfüllte fie. SBag fällte fie
tun? Ser glügel locfte fie riicfit metjr, unb toenn
fie ein 23udj gur ipanb nafjm, legte fie eg aIfo=
Balb toieber fort, fjfjre eigenen ©eban'fen toa=

ren mädjtiger alg bie Sräume beg Sidjierg,
Steiften bem bunfeln Sore beg Sobeg unb ber

güudjt nad) dtgtypien. 9tad) einem 6

fie fidj ftetg gut miteinanber bertragen, ba ein
jebeg feiner SlrBeit nachging unb feiten eg ein»

mal gefdjaf), baff fie fidj auf bem gleiten gelbe
Begegneten.

SBeiljnadjten rücfte. ©igrrtunb tjatte biel gu
tun. Sag ©efdjäftgfatjr ging gu ©übe. Sie
Qeit toar ïnapf). SRefjr alg ©erba lieB toar,
muffte er fie alleine laffen. ©g tourbe oft ffeit
am SIBenb, Big er nadj §aufe ïam, unb am
Sfîorgen ging er auä) toieber fritq fort.

©erba tröftete fidj. ©ie naljm bag öröfcfjlein
mit ber fßerle gur Ipanb unb fagte fidj: eg !om=
men audj toieber anbere Sage.

xälbe bon ^3aul SBereuter, Gsffrettîott.

fonnigen grüljlinggtoiefe beg ertoadjertben £e=

Beng ging fie eine feltfame Straffe. Oft fdjaute
fie nadj linïg, bann nadj redjtg, iï)re SBangen
entfärbten fic^, unb unberljofft glüljten fie in
toarmer EFtöte, unb fie Ijarrte beg Sîinbleing,
bag meïjr unb meljr i£jr gangeg ©innen unb
Sradjien erfüllte. SBie toollte fie eg liebhaben!
SBie toollte fie it)in fDîutter unb ©rojjmuiter in
einem fein! Sag unb Iftadjt toollte fie eg Be=

tjüten unb Begleiten bom erften Sliemgug Big

gum erften ©djritt, bon ber ©tuBe in ben ©ar=
ten unb bom ©arten ing freie, offene SeBen

Ijinaug.
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schwer in die Trennung. Es hatte ihr immer
behagt, daß ihre Gebieterin sie in der Reblaube
so allein schalten und walten ließ. So fühlte
sie sich als die Meisterin in der Küche. Sie ver-
fügte über die Wahl der Gerichte, und wenn
einmal Besuch gekommen war, freute sie sich,
eine gute Extraplatte zu machen. So hatten
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Es war eine schwere Zeit für sie. Eine große
Unlust und Unruhe erfüllte sie. Was sollte sie
tun? Der Flügel lockte sie nicht mehr, und wenn
sie ein Buch zur Hand nahm, legte sie es also-
bald wieder fort. Ihre eigenen Gedanken wa-
ren mächtiger als die Träume des Dichters.
Zwischen dem dunkeln Tore des Todes und der

Flucht nach Ägypten. Nach einem C

sie sich stets gut miteinander vertragen, da ein
jedes seiner Arbeit nachging und selten es ein-
mal geschah, daß sie sich auf dem gleichen Felde
begegneten.

Weihnachten rückte. Sigmund hatte viel zu
tun. Das Geschäftsjahr ging zu Ende. Die
Zeit war knapp. Mehr als Gerda lieb war,
mußte er sie alleine lassen. Es wurde oft spät
am Abend, bis er nach Hause kam, und am
Morgen ging er auch wieder früh fort.

Gerda tröstete sich. Sie nahm das Bröschlein
mit der Perle zur Hand und sagte sich: es kom-
men auch wieder andere Tage.

Mde von Paul Bereuter, Effretikon.

sonnigen Frühlingswiese des erwachenden Le-
bens ging sie eine seltsame Straße. Oft schaute
sie nach links, dann nach rechts, ihre Wangen
entfärbten sich, und unverhofft glühten sie in
warmer Röte, und sie harrte des Kindleins,
das mehr und mehr ihr ganzes Sinnen und
Trachten erfüllte. Wie wollte sie es liebhaben!
Wie wollte sie ihm Mutter und Großmutter in
einem sein! Tag und Nacht wollte sie es be-

hüten und begleiten vom ersten Atemzug bis
zum ersten Schritt, von der Stube in den Gar-
ten und vom Garten ins freie, offene Leben

hinaus.
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Uiib unbcrfeljenê mar baë gtaufame Söilb

beë bmtfcln SPreë mieber ba. Sdjon mandje.

junge fDîutter mar bicfeix Seg gegangen, Unb
fie erfdjaüerte. ®cr Seiger mottie nidjt bor»

mârtëriicfen, fo e.ine.©tunbe mar lang.
Hub erft eine Sîadjf, menu jie nic£)t fdjfafen

foimte.
@ê -bat für a fies gefovgt. Su einer 5ßribat=

flinif Ivar ein Sß(al) Bcfteflt. ©igrnunb führte
feine junge grau ein paar ®age bor SeiCgnadj»

ten in bic ©tobt. @ic mar ruhiger.
Slnt crften gefttagc beiudjie fie Sater Seidj»

mein.
„Sie gef)t'§r
©erba fächelte. ,,®aë Sljriftfinblein lnift nicfjt

fommen."
„©ebulb! ©ebulb! -Kau nutf, nidjt fo unge»

bulbig fein!"
„®u bift heute SCbenb allein?"
,,®aë mirb eine Hilfe Seihnacht merben. ®ic

Starei fjat ein Säumlein gemacht. @o feiern
mir gufammen unb benfen an bie Siutter, bie

leijtel Sa|r nod) Bei unë gemefen ift. llnb alle

unfere guten Sünfdje gelten bit." 33ater Seid)»

mein berabfdjicbete 'icf). ©erba begleitete Ilm

uodj ein paar ©djritte. ©ie mifdjte fid) bie

Singen au» unb trug ifnt noef) ©riife für SOXarei

auf.
©ë bäuunerte früt). ©ë mar ein trüber Sin»

tertag. Sebel brauten im ®ale. Sebel fafjen
aud) auf Der. ,ôclien, ®ie Steblaube mar in
bid)te ©dimabeit eingebüßt. Soin .peiufermeer
ber ©tobt mar nidjtë gu feljen. Sein Sidjt fdjim»
inerte herauf. ®a entgünbete SOXarei baë fleiuc
Sannlein, Sllë gl it termed: trug eë nur einen

riefenlangen ©ilßerfaben, ber über alle Sin lein

ging unb fogufagen einem jeben einen ©cljinv

nter beë bimntlifdieit ilidites fgen.bete, baë über

ber ©rbe beut' mieber aufging.
Sater Seidjmein legte SDfarei ein grofseë 5ßa»

tot l;iu. ©ê mar ifjr Seihnachtëgefcfjenf, reidj»

lid) b.eiucffen uitb gerne bargeboten, llnb bamit
aud) ber Hirtgenbe ßoljn nicht fehlte, fdjob er

iljr ein fleineë Subcrt gu, in bem ein fdjöne»

©olb'ftücf blinfte.
Sie alte Stagb inar juft Daran, bie bunten

©djnüre aufgulöfen unb begierig bie Rapiere
auëeinanbergufalien. Son Rührung über bie

Dielen praftifcfjen ®inge, bie fie entbedte, über»

nommen, banfte fie in untftänblidien Sorten
ifjrent Serrn unb freute fidj befonbetë etlicher

©acljen, bie fie an tijte berftorbenc ©ebieterin
erinnerten, eineë ©diirntes, einer ©cljitrge, ber

4iausîd)ut)e unb mancherlei äßäfdje, Die nodj im
beften guftanbe mar.

• ®a läutete eë.

©tgiu.unb farm @r mar nod) bei ©erbet ge=

mefen, hatte bann gtt Saufe ein paar ©efdjäfte
erlebigt unb mußte jetgt in ber Sveblaube ein

rul)igeë ©tiiubdjen tierleben, ©r fitdjte Später

Dteidjmcin aufgufjeiteru unb ergäljtfe il)tu Diel

Don feinen Unternehmungen. Slber biefer h<dte

heute feinen Sopf für foldfe ©ebanfen. SBaë be=

rührten ihn aft bic Spähe grofjen ©tilë, bie

©igrnunb Doli geuer unb aufgeregter SInteil»
nähme bor ihm entmicfelte! ®aë mar gut für
foldje, bie nocl) ein gangeë ßeben bor fiep hatten
unb auch bie Sräfte in fid) fpürten, bic biefe

Sfufgabeu berlangten. $eute fühlte er mehr alë

je: bie Sfftftrengungen, bie er jahrauë unb =ein

für bie ©erine aufgemenbet unb nid)t gulelgt
bie jüngften Slufregungen haden il)n hart mit»

genommen.
@o hörte er ©igrnunb nur mit halbem Snter»

effe gu, unb eine SJÎelobie flang in feinem lper=

gen, bie ihn mehmütig ftimmte. @ë mürbe ein

SBeihnaditëabenb, beut bic rechte gtöfjlid)feit
mangelte. ®ent ©aft mar menig behaglich, ©r
gog fid) auch halb gurücl Sieichmein bebauerte
eê nicht, fid) mieber allein feinen ©ebanfen I)ia=

geben gu fönnen.
Senn ber erfte 3Bcil)nad)tëtag ohne ©litcf,

eintönig unb beinahe büfter in ber Steblaube

üer[trid)en mar, bradjte ber gmeite greube unb
©onne. ®ie Stebel über ber ©tobt hatten fid)

berflüchtigt. ®er blaue .piuiniel fam gum SSor»

fdjein. ©ë ftieg ein ffralglenber, in blenbenbent

©ilber bliijenber Sltorgen herauf, llnb mar nod)

irgeubmo in SSater Sleichmeinê §erg ein ©täub»

djen Unmut unb Summer gurücfgeblieben, eë

mürbe fortgeblafen burch bie frohe 25otfdjaft,
bie ihm in aller grülje gugeflogen fam: ein

Sübleiu ift ba, unb bie SJtutter befinbet fid) fo

mo'hl alë eë nur gu ermarten ift.
sicarei jubelte.
©igrnunb exfdjieix im Sagen unb lub Den

Stater ein, mit ihm gu ©erba in bie ©tobt gn

fahren.
®ie junge SDcutter lag blafj in ben Siffen.

©ic mar gar utübe unb jd)luad). SXber alë fie

fat), baf; ihr Scier unb ©igntunb eingetreten,
ijufchte ein Sächeln über ihr ©efidjt. Sie fagte
fein SIBort. @ad)te nur beutete fie hinüber nadj
bem fch-neemei^en Siffen, in baë ber fleine

©rbenbürger gebettet lag. ©ë mar ein roteë,

gierlidjeë, htlflofeS SBefen, baë fich in ein paar
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Und unversehens war das grausame Bild
des dunkeln Tores wieder da. Schon manche

junge Mutter war diesen Weg gegangen. Und
sie erschauerte. Der Zeiger wollte nicht vor-
wärtsrücken, so eine Stunde war lang.

Und erst eine Nacht, wenn sie nicht schlafen
konnte.

Es war für alles gesorgt. In einer Privat-
klinik war ein Platz bestellt. Sigmund führte
seine junge Frau ein Paar Tage vor Weihnach-
ten in die Stadt. Sie war ruhiger.

Um ersten Festtage besuchte sie Vater Reich-

wein.
„Wie geht's?"
Gerda lächelte. „Das Christkindlein will nicht

kommen."
„Geduld! Geduld! Man muß nicht so unge-

duldig sein!"
„Du bist heute Abend allein?"
„Das wird eine stille Weihnacht werden. Die

Marei hat ein Bäumlein gemacht. So feiern

loir zusammen und denken an die Mutter, die

letztes Jahr noch bei uns gewesen ist. Und alle

unsere guten Wünsche gelten dir." Vater Reich-

wein verabschiedete sich. Gerda begleitete ihn
noch ein, paar Schritte. Sie wischte sich die

Augen aus und trug ihm noch Grüße fiir Marei
auf.

Es dämmerte früh. Es war ein trüber Win-
tertag. Nebel brauten im Tale. Nebel saßen

auch auf den Höhen. Die Reblaube war in
dichte Schwaden eingehüllt. Vom Häusermeer
der Stadt war nichts zu sehen. Kein Licht schim-

merte herauf. Da entzündete Marei das kleine

Tännlein, Als Flitterwcrk trug es nur einen

riesenlangen Silbersaden, der über alle Ästlein

ging und sozusagen einem jeden einen Schim-

mer des himmlischen Lichtes spendete, das über

der Erde heut' wieder aufging.
Vater Reichwein legte Marei ein großes Pa-

kell hin. Es war ihr Weihnachtsgeschenk, reich-

lich bemessen und gerne dargeboten, llnd damit
auch der klingende Lohn nicht fehlte, schob er

ihr ein kleines Kuvert zu, in dem ein schönes

Goldstück blinkte.
Die alte Magd war just daran, die bunten

Schnüre aufzulösen und begierig die Papiere
auseinanderzufalten. Von Rührung über die

vielen praktischen Dinge, die sie entdeckte, über-

nommen, dankte sie in umständlichen Worten

ihrem Herrn und freute sich, besonders etlicher

Sachen, die sie an ihre verstorbene Gebieterin

erinnerten, eines Schirmes, einer Schürze, der

Hausschuhe und mancherlei Wäsche/die noch im
besten Zustande war.

Da läutete es.

Sigmund kam. Er war noch bei Gerda gc-
Wesen, hatte dann zu Hause ein paar Geschäfte

erledigt und wollte jetzt in der Neblaube ein

ruhiges Stündchen verleben. Er suchte Vater
Neichwein aufzuheitern und erzählte ihm viel
von seinen. Unternehmungen. Aber dieser hatte
heute keinen Kopf für solche Gedanken. Was be-

rührten ihn all die Pläne großen Stils, die

Sigmund voll Feuer und aufgeregter Anteil-
nähme vor ihm entwickelte! Das war gut für
solche, die noch ein ganzes Leben vor sich hatten
und auch die Kräfte in sich spürten, die diese

Aufgaben verlangten. Heute fühlte er mehr als
je: die Anstrengungen, die er jahraus und -ein

für die Gerwe aufgewendet und nicht zuletzt
die jüngsten Aufregungen hatten ihn hart mit-
genommen.

So hörte er Sigmund nur mit halbein Inter-
esse zu, und eine Melodie klang in seinem Her-
zen, die ihn wehmütig stimmte. Es wurde ein

Weihnachtsabend, dem die rechte Fröhlichkeit
mangelte. Dein Gast war wenig behaglich. Er
zag sich auch bald zurück. Reichwein bedauerte
es nicht, sich wieder allein seinen Gedanken hin-
geben zu können.

Wenn der erste Weihnachtstag ohne Glück,

eintönig und beinahe düster in der Reblaube
verstrichen war, brachte der zweite Freude und
Sonne. Die Nebel über der Stadt hatten sich

verflüchtigt. Der blaue Himmel kam zum Vor-
schein. Es stieg ein strahlender, in blendendem

Silber blitzender Morgen herauf. Und war noch

irgendwo in Vater Reichweins Herz ein Stäub-
chen Unmut und Kummer zurückgeblieben, es

wurde fortgeblasen durch die frohe Botschaft,
die ihm in aller Frühe zugeflogen kam: ein

Büblein ist da, und die Mutter befindet sich so

wohl, als es nur zu erwarten ist.

Marei jubelte.
Sigmund erschien im Wagen und lud den

Vater ein, mit ihm zu Gerda in die Stadt zu

fahren.
Die junge Mutter lag blaß in den Kissen.

Sie war gar müde und schwach. Aber als sie

sah, daß ihr Vater und Sigmund eingetreten,
huschte ein Lächeln über ihr Gesicht. Sie sagte

kein Wort. Sachte nur deutete sie hinüber nach

dem schneeweißen Kissen, in das der kleine

Erdenbürger gebettet lag. Es war ein rotes,
zierliches, hilfloses Wesen, das sich in ein Paar



©ruft Gfcpmcmu:

gagpaften üöemegungen 31t rüpren berfucpte.
Unb fepreien formte eg fc^on. ©in fpipeg, popeg

©timmlein piepfte mie ein üßögetepen im Steft.

Sic niebtiep bie gänftiein, bie eg maepte, bic

mingigen gingeicpen, mit betten eg übet bag

fugel ige .tiöpfepeu fupr, bic SSeincpen, mit benen

eg nod) fo menig angufgngen tourte, bie Stug»

(ein, bic fiep in ber Seit nocl) niept augfaitnteu
unb aptturtgglog boep fcpon üerr'ieten, bap fie
iiiren Blauen ©lang non ber Sautter initPcfom»

men, bag luftige moptgeratene ©pipnägdjett, bag

auf beu iöater gu beuten fd)ien, mag max bag

alleg gufammen für ein präeptigcg ©priftfinb»
(ein, mag für eine gauBerpafte .Urtoîpe, mag für
ein ©onnenmuriber, bag alle Sinfel mtb Staunte
unb bergen erpeUte, mopin eg nur bie ©träpt»
djen feineS golbenen Siepteg fanbte.

Sag Simmer ©crbag füllte fid) mit ÜBlumen.

©iguutnb Braepte ben erften ©traitp mcipet Sto»

fen, ißatcr Steicpmein übergab ber ©iprceftcr
ein roteg StelfenBufett. Sen gangen Sag über

trafen bon allen (Seiten Bunte ©ritpe ein. 2llg
ob ber grüliling unbetfepeng mit all feinen
Stoten Bei Ipr ©ingug gehalten pätte, mo bod)

brausen ber ©epnee lag unb febeg Sümpelepett
eine (SiSfc^ic^t trug, fo mar eg um ©erba gu
fdjauen. Xlnb atlnmpliep mürbe fie ftep beg

©Iii dg Beüutpt, bag über Stacpt gu ipr gefönt»

men. @ie tan nie fid) felBer nid)t mefjr, unb
ipre Xlrnmelt patte fiep plöplicp berfdfoben. ©in
neuer ®tej.g patte fiep geBilbet; fie füllte bie

füpe 93erpflid)tung, il)n gu bepnen unb gur bot»

ten ©ntfaitung gu Bringen, ©ie mollte atteg

tun, mag ipr gegeBeit mar, fie moitié nidjtf ber»

aBfäumen, mag irgenbmie bent lieben ©efdjöpf»
teilt gurrt tpeile augfeplagen ïonnte, fie mar gu
alten Opfern Bereit. fgpr mar, fie müfjten niept
ferner fein, menn fo biet ÄieBe aitg biefcm auf»
fnofpenben SeBert auf fie gurüdftraplte.

©erba lebte auf. fgeber Sag fepenfte ipr neue
Éraft. Stuf' einmal patte fie micber SSÎut, unb
fie fat) eine fepöne unb pelle Quïunft bor fid).

Sag Stab ber Qeit faut mieber in ©djmung.
Sie ©iitnbcit Begannen gu eitert. Senn ©erba
fo allein mit innigem Soplgefalten ipr Ü8Ü6»

(pen Betraeptete, fpann bic grettbe taufenb Sßtäne
in ipr, unb fie flog mit flatterüben $lügetfepia»
gen ber furgen ©tuube meit borartg, in ber
©erba auep bie ©egenmart ein peintlkpeg
mar.

Spr ftpien, ipr ©epidfat paBe eine entfcpei»
bertbe Setxbitng genommen, ©ie mar botl Utt»
gebttlb, mieber in ipr §eim gu font men. Oer
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^tilget mürbe nun eine Seite rupen, apnte fie.
@ie taufdjte einer anbern SOtufif, bie auf ein»

mat itt iprem tpaufe erluad)t mar.
D gemifs, eg mar iprem feilten Sftutteropre

SRufif, menn fie bag bünne ©timmlein .pörte
unb iprem SöüBepen einen Sunfep erfüllen
formte. Unb menn eg tranf, mar'g mie ein
Staufipetr bon ©tränten ber .traft, unb atg bag

erfte Säcpetn über feine Sangen ging, mie ein
pimirtlifcpeg Setterteucpten, in bem alte ©nget
mit Blipenben ©teinepen feuermerften.

Xlnb eine anbere Hoffnung pegte fie: bon jept
an mar ©igtnunb gemip öfter um fie. ©g trieb
ipn peint, um Beim SüBIein gu fein, um mit»
gucrleben, mag eg für gortfdjritte maepte, mie
eg fid) rüprte unb eine Seloegung aug ber an»
bern petaugmuepg. Sebe ©ntfaitung neuer
Stegungett, jebe ©roBerung einer neuen geipig-
feit, unb mar fie auep nod) fo unBeberttenb, mirb
SXnlafg gu einer befonbern fyreube unb Sauf»
Barfeit. Unb erft, menn alle ©inne ermaept finb
itnb fie mit Ungeftiim bon ber uitergrünblidjen
Sirfticp'feU SSefip nepmen unb niept aufpören
fön nett mit taften unb fuepen unb fragen,
mie furgmeitig, mie luftig ift bag! ©ie muffte,
eg faut bie Qeit, ba er auf alle ©tuple fletterte,
ba er atteg in fein göufttpett napm, mag niept
niet= unb nagetfeft mar, unb bic gropen ©efap»
reu melbeten fid), ba er apmmgglog aufg gen»
fterfimg ftanb, um gu fepen, mag braupen auf
beut ©cpauplap ber ©trape fid) alteg ereignete.
Sann folgte bic iQerftörermui, ba er mit ber

Supern §üfte cineg Salteg, eineg ftngenben
Mrcifetg, eineg SebbiBärg ttiepf gufrieben mar,
fonbern miffen moltte, mie bie Singe inmenbig
Pefcpaffen maren unb ©lieb an ©lieb fiep fügte.
Unb bolfeitbg, menn fiep geigte, mag in biefem
Söpftein für fgbeeit gu rumoren Begannen, inentt
aug ben ßaUtöneit bie erften Sorte fiep Bitbe»

ten, erft ttoep broftig oermorren, bann immer
flarer itttb Beftimmter, Big bie gange Seit ber

S)tutterfprad)e mit febem Sag mepr fein eigen

mürbe, mag iitupten bag für föfttiepe StugenPtide
merben, ©reigniffe, bie fonft nietnanb munber»

nepmen, aBer ba ben lauteften SuBet meden, mo

fie unter ben Singen ber ©Item bor ftd) gepen,

bergleiepBar einem Sfud in ber Seltgefdficpte,
ber an unb für ftd) menig BetangüoU erf(peint,
aber im Stertauf ber gangen ©ntmidtung bod)

eine neue ©tufe auf bem Sege gitr SSerboU»

fotnmnung barfteltt.
©erba pätte eg niept für mögSp gepalten, bap

ipr Senfen mit einem SJcale eine gang neue
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zaghaften Bewegungen zu rühren versuchte.
Und schreien konnte es schon. Ein spitzes, hohes
Stimmlein piepste wie ein Vögelchen im Nest.
Wie niedlich die Fäustlein, die es machte, die

winzigen Fingerchen, mit denen es liber das

kugelige .Köpfchen fuhr, die Beinchen, mit denen

es noch so wenig anzufangen wußte, die Äug-
lein, die sich in der Welt noch nicht auskannten
und ahnungslos doch schon verrieten, daß sie

ihren blauen Glanz von der Mutter mitbekam-

men, das lustige wohlgeratene SPitznäschen, das

auf den Vater zu deuten schien, was war das
alles zusammen für ein prächtiges Christkind-
lein, was für eine zauberhafte Knospe, was für
ein Sannenwunder, das alle Winkel und Räume
und Herzen erhellte, wohin es nur die Strähl-
chen seines goldenen Lichtes sandte.

Das Zimmer Gerdas füllte sich mit Blumen.
Sigmund brachte den ersten Strauß weißer Ro-
sen, Vater Reichwein übergab der Schwester
ein rotes Nelkenbukett. Den ganzen Tag über

trafen von allen Seiten bunte Grüße ein. Als
ob der Frühling unversehens mit all seinen
Baten bei ihr Einzug gehalten hätte, wo doch

draußen der Schnee lag und jedes Tümpelchen
eine Eisschicht trug, so war es um Gerda zu
schauen. Und allmählich wurde sie sich des

Glücks bewußt, das über Nacht zu ihr gekom-

men. Sie kannte sich selber nicht mehr, und
ihre Uniwelt hatte sich Plötzlich verschoben. Ein
neuer Kreis hatte sich gebildet; sie fühlte die

süße Verpflichtung, ihn zu dehnen und zur vol-
ten Entfaltung zu bringen. Sie wollte alles
tun, was ihr gegeben war, sie wallte nichts ver-
absäumen, was irgendwie dem lieben Geschöpf-
lein zum Heile ausschlagen kannte, sie war zu
allen Opfern bereit. Ihr war, sie müßten nicht
schwer sein, wenn so viel Liebe aus diesem auf-
knospenden Leben auf sie zurückstrahlte.

Gerda lebte auf. Jeder Tag schenkte ihr neue

Kraft. Auf einmal hatte sie wieder Mut, und
sie sah eine schöne und helle Zukunft vor sich.

Das Rad der Zeit kam wieder in Schwung.
Die Stunden begannen zu eilen. Wenn Gerda
so allein mit innigem Wohlgefallen ihr Büb-
chen betrachtete, spann die Freude tausend Pläne
in ihr, und sie flog mit flatternden Flügelschlä-
gen der kurzen Stunde weit voraus, in der
Gerda auch die Gegenwart ein heimliches Fest
war.

Ihr schien, ihr Schicksal habe eine entschei-
dende Wendung genommen. Sie war voll Un-
gednld, wieder in ihr Heim zu kommen. Der
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Flügel würde nun eine Weile ruhen, ahnte sie.

Sie lauschte einer andern Musik, die auf ein-
mal in ihrem Hause erwacht war.

O gewiß, es war ihrem feinen Mutterohre
Musik, wenn sie das dünne Stimmlein hörte
und ihrem Bübchen einen Wunsch erfüllen
konnte. Und wenn es trank, war's wie ein
Rauschen von Strömen der Kraft, und als das
erste Lächeln über seine Wangen ging, wie ein
himmlisches Wetterleuchten, in dem alle Engel
mit blitzenden Steinchen feuerwerkten.

Und eine andere Hoffnung hegte sie: von jetzt

an war Sigmund gewiß öfter um sie. Es trieb
ihn heim, um beim Büblein zu sein, um mit-
zuerleben, was es für Fortschritte machte, wie
es sich rührte und eine Bewegung aus der an-
dern herauswuchs. Jede Entfaltung neuer
Regungen, jede Eroberung einer neuen Fähig-
keit, und war sie auch noch so unbedeutend, wird
Anlaß zu einer besondern Freude und Dank-
barkeit. Und erst, wenn alle Sinne erwacht sind
und sie mit Ungestüm von der unergründlichen
Wirklichkeit Besitz nehmen und nicht aufhören
können mit tasten und suchen und fragen,
wie kurzweilig, wie lustig ist das! Sie wußte,
es kam die Zeit, da er auf alle Stühle kletterte,
da er alles in sein Fäustchen nahm, was nicht
niet- und nagelfest war, und die großen Gefah-
ren meldeten sich, da er ahnungslos aufs Fen-
stersims stand, um zu sehen, was draußen auf
dem Schauplatz der Straße sich alles ereignete.
Dann folgte die Zerstörerwut, da er mit der

äußern Hülle eines Balles, eines singenden
Ureisels, eines Teddibärs nicht zufrieden war,
sondern wissen wollte, wie die Dinge inwendig
beschaffeil waren und Glied an Glied sich fügte.
Und vollends, wenn sich zeigte, was in diesem

Köpflein für Ideen zu rumoren begannen, wenn
aus den Lalltönen die ersten Worte sich bilde-
ten, erst noch drollig verworren, dann immer
klarer und bestimmter, bis die ganze Welt der

Muttersprache mit jedem Tag mehr sein eigen

wurde, was mußten das für köstliche Augenblicke
werden, Ereignisse, die sonst niemand wunder-
nehmen, aber da den lautesten Jubel wecken, wo
sie unter den Augen der Eltern vor sich gehen,

vergleichbar einem Ruck in der Weltgeschichte,
der an und für sich wenig belangvoll erscheint,
aber im Verlauf der ganzen Entwicklung doch

eine neue Stufe auf dem Wege zur Vervoll-
kommnung darstellt.

Gerda hätte es nicht für möglich gehalten, daß

ihr Denken mit einem Male eine ganz neue



324 ßtnft (Sfdjmcmn: ©etba 9Xetd)tt>ein.

Stiftung einfdE)Iitge. SJtamheê, baê iï)t eljebem
rec^t toidjtig botgefo atmen, mar plöhlich Blein
getootben ober böHig auê ihrem ©efichtëïreiê
berfchtounben. ltnb toie burdf ein mächtiges
©äpren im Innern ber ©tbe mitten im SSteere

Unfein auftauchen, toar auch in ihr fo eine neue
SBelt emporgeftiegen. Ilm biefe Breifte nun ihr
gangeê güljlen unb SBoIIen, unb fie entbecfte
fich auf Steulanb, too eê ficf) lohnte, unermüb»
lieh ^ßionierbienfte gu tun.

SBie ï)ief3 er nur, biefer junge ©tbenbürget?
©erba hatte fdjon früher mit ©igmunb allerlei
ertoogen. Sïbet fie toaren noch 3u feinem ©nt-
fchluffe geBommen. ©o fann bie SJtutter biefer
grage nach, unb fie toar fich belaufet, baff eê

Beineêtoegê einerlei toar, toaê für einen Stamen
fie ihm auf feinen Sebenêtoeg mitgeben. Saê
Bleirte ©trampeltoefen geidjnete fich noch nicht
auê buret) irgenb ein herborftechenbeê SOterBmal.

©o burfte ein äufeeter Sortoanb auêfchlag=
geBenb toerben, bielleicht auch irgenb eine fpoff=

nung, bie in bert ©Itern fchlummerte unb beut

angehenben SDtitftreiter auf bem ungleichen
gelbe beê Sebenê Sticptung unb Qiele toeifen
fonnte. ©ie toufete eê: fie burfte ihm Beinen

aufgergetoohnlicEjen ©tempel aufbrüefen. Senn
folcfje tarnen betpflichten unb enttäufhen um
fo mehr, je beutlicher offenbar toirb, baff ber

Stäget alê Surchfchuiitêerfcheinung nicht über
bie Breite SStaffe emporragt unb Beineêtoegê bon
ber SBettorbnung auf einen 2Iuênaï)mepoften
berufen gu fein fdjeint. ©lüht bann boch ein
befonberê hetteê Sämpcfien in ihm, erfährt er
bie ©enugtuung, feinem fhlichten Staaten ©lang
unb Slang gu beriefen, unb biefer Slufftieg be=

glücft biel mehr als? ber unbefcheibene SIuftaBt,
ber gu grofee Sßerpflichiungen in fich Birgt.

@o machte ©erba toieber unb immer toieber
ben ©ang burch alle Stamen beê Salenbetê. ©ie
lieh Bie pompöfen ©djuhpattone berühmter Slö=

fter unb ©täbte an fich borübergie'hen unb fagte
fich: ein ^eiliger toirb mein Süblein nicht toer=

ben, aber auch &om Söfen möge eê nicht befeffen

fein. SBenn eê nur ein ©lieb toirb in ber langen

SStenfhenBette, baê nicht fehlest unb gurücfhält,
fonbern mitreifet. SBenn eê nur ettoaê ©onne
bringt unb bie SBoIBen berfheucht.

Sticharb toie ber mutige Sötoenljetg? 33iïtor?
gum ©ieger auêerfehen? Stein, baê toar gu
laut, gu ïriegerifcf). Sieber mehr Setföhrtung
unb gtiebe. ©oitfrieb, ©ottpilf, Staugott?
SBenn baê ungeftüme Slut beê SSaterê in ihm
ïreifte, burfte fie eê nicht toagen, ihn mit bem

Ipöchften gu berbinben unb Um fo immer bot=
tourfêboïï baran gu erinnern, toie toeit er hinter
allen ©rtoartungen gurüctblieb,

Sari? Sllbert? grang?
grang? SSie grang ©djubert? Ipalt! Saê

toar ein guter ©infatl! gn ihm lag atleê ©bie
unb ©hone, baê fie ftitl beglücfte unb ihr im»

mer ein Quell ber greube unb ©rquiefung toar.
Xlnb toar eê nicht ein ©chubert'fch^ Quartett
getoefen, burch baê fie gum erften SJtal ©igmunb
Sonbüt)! gang inê fpetg fap? ©ie hatten h^'
nach Ben ©pagiergang auê ber ©tabt Igbnu3
unb nach Bern Serge gemacht, ©r hatte ihr bon
feinen gntereffen ergählt, unb immer hatte in
ihnen ©djubert nachgeflungen, unb fie hatten
gefühlt, bah er ber gauberer toar, ber il)t 3Be=

fen aufgefhloffen.
ga, einen grangel möchte fie haben!
Saê nähfte SStal, ba ©igmunb fie befudjte,

machte fie ihm biefen Sotfcfilag. @r lachte. „Xlnb
toenn er fo gang unmufiBalifcf) auêfiele?"

„Sann toär er mir boch lieb, unb ber Stame
toäte ein ftitler San! an bie SJtufiB, bie boch Bie

Stüde in unfer neueê Seben fdjlug."
Sie ©Itern blieben babei.
Xlnb grangel gebieh.
©erba erholte fich gut. Stach 14 Sagen Beljrte

fie in ihr fhôneê Ipeim am Serge gurücf. @ig=
munb holte fie im Sßagen. Saê Sitblein lag im
Siffert unb bertounberte fich Baum ob ber gahri.
©ê hatte gtoar bie Ütuglein offen, aber fie B)in=

gen an ber SStutter. Ser Slnblicf tat ihm tool)!,
©ê ftreefte bie fmnbdjen bor unb fuchtelte mit
ihnen planloê burch bie Suft.

(goïtfe^img folgt.)

©Iüch5fprücf)e.

gn jeberrt boit unê ruhen Sräfte unb gäl)ig=
feiten, bie nach ^Betätigung brängen. ge bieh

fettiger unb erfdjopfenbet nun biefe ^Betätigung
unb bie Seftiebigung unfrer inneren Sebürf»
niffe, befto reicher toirb fich unfer Seben unb
bamit unfer ©lûcfêgefûhl geftalten.

©ê ift ein grrtum, baê ©lücB int ©euuf;,
im Steichtum, im 9tuB)m gu fuchen; nicht bon
aufgen Bann baê ©lüc! Bommen, fonbern nur
auê unfrem gnnern, auê ben Sräften, bie toit
gu entfalten imftanbe finb.

3S4 Ernst Eschmann: Gerda Reichwein.

Richtung einschlüge. Manches, bas ihr ehedem
recht wichtig vorgekommen, war plötzlich klein
geworden oder völlig aus ihrem Gesichtskreis
verschwunden. Und wie durch ein mächtiges
Gähren im Innern der Erde mitten im Meere
Inseln auftauchen, war auch in ihr so eine neue
Welt emporgestiegen. Um diese kreiste nun ihr
ganzes Fühlen und Wollen, und sie entdeckte

sich aus Neuland, wo es sich lohnte, unermüd-
lich Pionierdienste zu tun.

Wie hieß er nur, dieser junge Erdenbürger?
Gerda hatte schon früher mit Sigmund allerlei
erwogen. Aber sie waren noch zu keinem Ent-
schlusse gekommen. So sann die Mutter dieser
Frage nach, und sie war sich bewußt, daß es

keineswegs einerlei war, was für einen Namen
sie ihm auf seinen Lebensweg mitgeben. Das
kleine Strampelwesen zeichnete sich noch nicht
aus durch irgend ein hervorstechendes Merkmal.
So durfte ein äußerer Vorwand ausschlag-
gebend werden, vielleicht auch irgend eine Hoff-
nung, die in den Eltern schlummerte und dem

angehenden Mitstreiter auf dem ungleichen
Felde des Lebens Richtung und Ziele weisen
konnte. Sie wußte es: sie durfte ihm keinen

außergewöhnlichen Stempel aufdrücken. Denn
solche Namen verpflichten und enttäuschen um
so mehr, je deutlicher offenbar wird, daß der

Träger als Durchschnittserscheinung nicht über
die breite Masse emporragt und keineswegs von
der Weltordnung auf einen Ausnahmeposten
berufen zu sein scheint. Glüht dann doch ein
besonders Helles Lämpchen in ihm, erfährt er
die Genugtuung, seinem schlichten Namen Glanz
und Klang zu verleihen, und dieser Aufstieg be-

glückt viel mehr als der unbescheidene Auftakt,
der zu große Verpflichtungen in sich birgt.

So machte Gerda wieder und immer wieder
den Gang durch alle Namen des Kalenders. Sie
ließ die pompösen Schutzpatrone berühmter Klö-
ster und Städte an sich vorüberziehen und sagte
sich: ein Heiliger wird mein Büblein nicht wer-
den, aber auch vom Bösen möge es nicht besessen

sein. Wenn es nur ein Glied wird in der langen

Menschenkette, das nicht schleppt und zurückhält,
sondern mitreißt. Wenn es nur etwas Sonne
bringt und die Wolken verscheucht.

Richard wie der mutige Löwenherz? Viktor?
Zum Sieger ausersehen? Nein, das war zu
laut, zu kriegerisch. Lieber mehr Versöhnung
und Friede. Gottfried, Gotthilf, Traugott?
Wenn das ungestüme Blut des Vaters in ihm
kreiste, durfte sie es nicht wagen, ihn mit dem
Höchsten zu verbinden und ihn so immer vor-
wurfsvoll daran zu erinnern, wie weit er hinter
allen Erwartungen zurückblieb.

Karl? Albert? Franz?
Franz? Wie Franz Schubert? Halt! Das

war ein guter Einfall! In ihm lag alles Edle
und Schöne, das sie still beglückte und ihr im-
mer ein Quell der Freude und Erquickung war.
Und war es nicht ein Schubert'sches Quartett
gewesen, durch das sie zum ersten Mal Sigmund
Vonbühl ganz ins Herz sah? Sie hatten her-
nach den Spaziergang aus der Stadt heraus
und nach dem Berge gemacht. Er hatte ihr von
seinen Interessen erzählt, und immer hatte in
ihnen Schubert nachgeklungen, und sie hatten
gefühlt, daß er der Zauberer war, der ihr We-
sen aufgeschlossen.

Ja, einen Franzel möchte sie haben!
Das nächste Mal, da Sigmund sie besuchte,

machte sie ihm diesen Vorschlag. Er lachte. „Und
wenn er so ganz unmusikalisch ausfiele?"

„Dann wär er mir doch lieb, und der Name
wäre ein stiller Dank an die Musik, die doch die
Brücke in unser neues Leben schlug."

Die Eltern blieben dabei.
Und Franzel gedieh.
Gerda erholte sich gut. Nach 14 Tagen kehrte

sie in ihr schönes Heim am Berge zurück. Sig-
mund holte sie im Wagen. Das Büblein lag im
Kissen und verwunderte sich kaum ob der Fahrt.
Es hatte zwar die Äuglein offen, aber sie hin-
gen an der Mutter. Der Anblick tat ihm Wohl.
Es streckte die Händchen vor und fuchtelte mit
ihnen planlos durch die Luft.

(Fortsetzung folgt.)

Glückssprüche.

In jedem von uns ruhen Kräfte und Fähig-
keiten, die nach Betätigung drängen. Je viel-
seitiger und erschöpfender nun diese Betätigung
und die Befriedigung unsrer inneren Bedürf-
nisse, desto reicher wird sich unser Leben und
damit unser Glücksgesühl gestalten.

Es ist ein Irrtum, das Glück im Genuß,
im Reichtum, im Ruhm zu suchen; nicht von
außen kann das Glück kommen, sondern nur
aus unsrem Innern, aus den Kräften, die wir
zu entfalten imstande sind.
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